
Berg-Wandertage der Sektion Schi in 
den Radstädter Tauern 

27. – 30. 7. 2017 

Alle Fotos der Bergtourentage in Zauchensee sind unter folgendem Link zu sehen: 

http://svl.synology.me/photo/share/DBiQ2sPn  

 

20 Teilnehmer waren angemeldet und alle sind gekommen, um die von Karl 

liebevoll geplanten Touren mitzumachen. 

Der Wetterbericht war ja nicht gerade vom Feinsten, aber mit den diversen 

Apps ist es bis auf einmal gelungen, trockenen Fußes/Hauptes das jeweilige 

Ziel bzw. den Ausgangspunkt wieder zu erreichen. 

Bestens untergebracht und verpflegt im sehr persönlichen 4-Sterne-Hotel 

Scheffer´s in Altenmarkt konnten wir jeden Tag eine Tour in Angriff nehmen. 

Für den Wellnessbereich blieb allerdings wenig Zeit ;-))) 

27.7. Aufwärmrunde mit Wassertreten 

Aufgrund der unsicheren Wetterlage trafen wir uns alle am Donnerstag um 10 

Uhr bei der Kirche in Forstau im Ennstal zur Lagebesprechung. 

Über eine schmale Mautstraße erreichten wir die Vögeialm. (Das „–ei“ ist eine 

typische Pongauer Verkleinerungsform und bedeutet so viel wie unser „-dl“; 

also Dirndl = Dirnei, Mandl = Mannei usw.) 

Wer bis dahin noch alten Dreck auf den Wanderschuhen hatte konnte diesen 

beim Aufstieg zur Oberhütte schnell entsorgen, das Wasser kam uns von allen 

Seiten entgegen. Bei der Mittagsrast bediente uns ein äußerst engagiertes 

und humorvolles Wirtsehepaar. („Unser Kaiserschmarrn is natürli von 

Eskimo.“) 

Nach ein paar Fototerminen am Ufer des Obersees ging´s auf trockenem (!!!) 

Almenboden hinauf zur Seekarscharte. Viele kleine Seen fügen sich dort 

malerisch in die gebirgige Landschaft. Beim Abstieg zur Vögeialm wurden 

unsere Schuhe erneut intensiv gereinigt, denn wir mussten den begleitenden 

Bach mehrmals überqueren bzw. teilweise im “Entlastungsgerinne“ absteigen. 

A bissl a holpriger Steig. 

http://svl.synology.me/photo/share/DBiQ2sPn


 

Kaum waren wir in der Vögeialm auf einen Abschlusstrunk eingekehrt, begann 

es zu tröpfeln. Gutes Timing! 

28.7. Tag der Herausforderung(en) und Berg-Heils! 

Da in Zauchensee z.Z. nur ein Lift in Betrieb ist/war, musste der ursprüngliche 

Plan kurzfristig geändert werden. 



 

Von der Mittelstation der Gamskogelbahn ging´s zwar etwas schweißtreibend 

aber ohne Probleme auf die „Arche“ (1. Berg Heil), und da das Tagweideck (2. 

Berg Heil) auch rot markiert ist, dachten alle, dass man von dort auch den 

Gamskogel erreichen könne. Ja kann man, allerdings ist der Übergang zum 

Fuß des Schwarzkopfs von der anderen Seite her schwarz markiert und weist 

einige ausgesetzte, nicht gesicherte Stellen auf. Alle nicht Schwindelfreien 

mussten teilweise an ihre Grenzen gehen und waren heilfroh, von der Scharte 

absteigen zu können. 

Ein paar Unentwegte wagten sich auf den Schwarzkopf, der Rest ging 

Richtung Gamskogelscharte um von dort abzusteigen. Großes Glück für Klaus 

als sein rechter Fuß plötzlich ausließ und er ein paar Meter bergab kugelte. 

Gott sei Dank war´s da nicht besonders steil, hätte aber trotzdem schlimm 

ausgehen können! 

Als uns Karl im oberen Drittel mit Rudi (H) und Erwin entgegenkam, drehten 

Maria und ich wieder um und stiegen mit ihnen doch noch auf den Gamskogel 

auf (3. Berg Heil), den wir vorher mit: „scho wieda a Schottahaufn“ rechts 

liegen ließen. Dort trafen wir auch wieder auf die Gipfelstürmer des 

Schwarzkopfs. (4. Berg Heil) 

Nach einer Stärkung in der Gamskogelhütte war der Abstieg nach 

Zauchensee - ganz unten mit ein paar Regentropfen - nur mehr reine 

Formsache. 

29. 7. Glöcknerin 

- so steht´s jedenfalls am Gipfelkreuz, ist allerdings auf den diversen Karten 

unterschiedlich geschrieben. 



 

Kurz vor Obertauern zweigt man zur Felseralm (eine Art JUFA-Hotel) ab. Hier 

startet die Tour gleich ohne Aufwärmphase steil auf lichten und 

abwechslungsreichen Wald- und Wiesenwegen. (O-Ton Erwin: „Mei 

Herzklappn mocht gar nimma zua!“) 

Unterhalb des malerischen Wildsees (1952m) trennten sich unsere Wege. Karl 

ging mit einer Gruppe auf einem landschaftlich sehr schönen Weg „unten 

ummi“ zur Südwiener Hütte, 11 wollten auf die Glöcknerin und dann „obn 

ummi“ -  wie auch immer! Auf einem steinigen, teils felsigen Weg/Steig – 

immer mit Blick auf den See und die Radstädter Tauern – erreichten wir die 

Scharte. Offensichtlich ein wenig durch die Ereignisse des Vortages geprägt 

wollten dann doch nicht alle auf den Gipfel gehen und so hatte ich „Bewacher“ 

für meinen „Alpenkoffer“ den ich zurück ließ. 

Oben wär´s recht gemütlich gewesen, doch Fredi mahnte zum Aufbruch – und 

das zu Recht. Um von dort auf die Südwiener Hütte zu gelangen muss man 

nach 2 längeren  „Gratwanderungen“ über 2 Scharten und dann noch über 

den Großen Pleißlingkeil gehen. Dieser einzige Schotterhaufen ist noch dazu 

um 100 m höher als die Glöcknerin! 



 

Im Sog von unserer Gams Elfi eilten Maria, Susi und Dorli der Gruppe weit 

voran. Der Abstieg zur Hütte war alles andere als knieschonend und fast 

endlos! Moralische Unterstützung kam von Rudi (A), der unterwegs zu uns 

gestoßen ist. 

Nach einer kurzen Stärkung traten wir den Rückweg über den 

Hirschwandsteig an, bis wir nach 1150 Hm, 19,5 km und 7 Std. Gehzeit 

endlich aus den Schuhen schlüpfen konnten. 

30. 7. Heimreisetag, wetterbedingtes Kurzprogramm 

Da nur die Gamskogelbahn fährt, mussten wir wieder – diesmal bei 

drückender Schwüle – Richtung Archesattel, um von da zum angestrebten 

Rosskopf bzw. Sattelgut zu gelangen. 

Rudi (A) ging gleich vom Tal aus Richtung Rosskopf. Als wir zur Bergstation 

der z.Z. geschlossenen Rosskopfbahn kamen war´s ziemlich klar, dass die 

Apps leider Recht haben würden. Es wurde zunehmend dunkler am Himmel. 

Karl gab Rudi Bescheid, dass wir die Tour abbrechen und absteigen. 

Trotz Abkürzungen über sämtliche Wiesen erwischte uns der Gewitterregen 

kurz vor dem Ziel mit voller Wucht. Ein nahe gelegenes Wirtshaus bot uns 

Unterschlupf und Verpflegung ehe wir mit dem Bus wieder zurück nach 

Altenmarkt gelangten und von dort die Heimreise antraten. 



 

Es waren wieder wirklich schöne, wenn auch manchmal ein wenig 

anstrengende Touren. Und das Regeng´wandl soll sich letztendlich auch nicht 

im Rucksack fadisieren. 

Herzlichen Dank an Karl und alle im Hintergrund Wirkenden für die gute 

Organisation!!! 

Erika Neubauer 


